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Erſcheint wöchentlich 4 Mal: 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations- Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 


Dienſtag und Freitag früh, 


tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


M 114. 


Thorner Wochenhlatt. 


Dienſtag, den 23. Juli. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 

Ahr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 

Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 
Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


1867 


Zur Situation. 


— Ueber die äußere Politik Oeſterxeichs 
iebt ein offiziöſer Wiener Correſpondent des „Dresd. 
Journ. folgende Aufſchlüſſe: „Das tiefe Friedensbe⸗ 
dürfniß des Kaiſerſtaats iſt allbekannt. Die umfang⸗ 
reiche freiheitliche Entwickelung aller unſerer Staats⸗ 
einrichtungen ſoll und wird nicht blos den Magyaren 
und Deutſchen zu Gute kommen, vielmehr find allen 
Nationalitäten dieſelben Vortheile zugedacht. Mehre⸗ 
xen derſelben fehlt aber noch das richtige Verſtändniß 
für die Abſichten der Regierung und die richtige An⸗ 
wendung ihrer politiſchen Thäthigkeit auf practiſche 
Ziele. Das erſchwert und verzögert die Herſtellung 
allſeitig befriedigender Zuſtände im Innern, wiewohl 
nicht zu zweifeln iſt, daß eine beſſere Einſicht ſich im 
Laufe friedlicher Jahre einſtellen wird. Oeſterreich 
hat ſeit 1848 ſo häufige und tiefgehende Erſchütterun⸗ 
en zu ertragen gehabt, wie kein anderer Staat in 
uropa, daber es nicht zu verwundern iſt, wenn die 
Staatsſchuld von 831 Mill. auf 3046 Mill. Fl. ange⸗ 
wachſen iſt. Die Nordamerikaniſche Union iſt in Folge 
eines 4jährigen Bürgerkrieges genöthigt geweſen — 
abgeſehen von den Schulden der einzelnen Staaten — 
die gemeinſame Schuld von 74, Mill. am 1. Juli 1860 
auf 3384 Mill. Doll. am 31. Mai 1865, alſo auf weit 
mehr als den doppelten Betrag unſerer jetzigen Staats⸗ 
ſchuld, zu erhöhen. Haben wir nicht die Hilfsquellen 
zu raſcher Abminderung, wie die Union, ſo dürfen wir 
dennoch hoffen, unſere Finanzlage weſentlich zu ver- 
beſſern, wenn unſere Nachbarn uns nur endlich Ruhe 
gönnen. Darin beſtehen die beiden wichtigen Gründe 
unferer aufrichtigen Friedensliebe, und es iſt daher 
begreiflich, daß wir ebenſo mit Preußen und Rußland, 
wie mit Frankreich und Italien auf gutem Fuße zu 
ſtehen wünſchen. Ohne in die Geheimniſſe der fran⸗ 
ziſchen Politik eindringen zu können, muß es do 
conſtatirt werden, daß von Paris aus der hieſigen 
Regierung kein 1 für aggreſſive Zwecke 
angeſonnen worden iſt, vielmehr haben ſich die Wünſche 


Rundſchreiben des Biſchofs von Culm.“) 


Der Biſchof von Culm, Dr. Johannes v. d. Mar⸗ 
witz, bat wegen des Verhaltens der Prieſter in po⸗ 
litiſchen, Angelegenheiten ein Rundſchreiben an den 
Klerus ſeiner Diöceſe erlaſſen, dem wir Folgendes ent⸗ 
nehmen: R 

Angeſichts der bevorſtehenden neuen Reichstags⸗ 
wahlen kann ich es mir nicht verſagen, an Euch, meine 
geliebten Dibceſan⸗Prieſter, ein offenes und vertrautes 


D Auf den Wunſch „unferer Leſer haben wi 
obiges Schreiben nicht e esd auführlich mitgetbeilt, 
n Die Redakuon. 


— — —— 


des Cabinets der Tuilerien nur auf die öſterreichiſche 
Mitwirkung bei ſolchen Angelegenheiten bezogen, welche 
die Beſeitigung möglicher Friedensſtörungen zum Ge⸗ 
genſtande haben. Dahin gehört vornehmlich die Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Preußen und Dänemark. Beim 
Prager Friedensſchluſſe iſt uns ein Kuckuksei in das 
Neſt gelegt worden. Der 5. Friedeusartikel wurde 
auf den eigenen Antrag Preußens darin aufgenommen, 
und zwar auf Grund von Zuſagen, die dem Kaiſer 
der Franzoſen gemacht worden waren. Dieſer Frie⸗ 
densvermittler erinnert nun aber daran, daß er iu 
Nicolsburg auch zu Gunſten Oeſterreichs intervenirt 
und ihm hierdurch die Verpflichtung auferlegt habe, 
die Vollziehung des 5. Friedensartikels nun ebenfalls 
zu betreiben. Hier kann man nur wünſchen, daß 
Preußen je eher je lieber die Ausgleichung einer Sache 
bewirken möge, an der Oeſterreich kein unmittelbares 
Intereſſe hat, und worin es dennoch wider ſeinen 
Willen verwickelt werden ſoll.“ 5 
— Die Reiſe des Sultans nach Paris, Lon⸗ 
don ꝛc. iſt eines der gewichtigſten Anzeichen für den 
Verfall des Mubamedismus und den Untergang der 
Türkei. Daß das Oberhaupt der Gläubigen den Ent⸗ 
ſchluß faßt, in das Land der Ungläubigen zu gehen 
und mit den „Giaurs“ als ſeines Gleichen zu verkeh⸗ 
ren, iſt ein ſo unerhörtes Ereigniß, daß es den höch⸗ 
en Unwillen der alttürkiſchen Partei und eine Ver⸗ 
chwörung hervorrief, durch deren blutige Beſtrafung 
Abdul Aziz ſich erſt den Weg in das verrufene Fran⸗ 
kenland frei machen mußte. Wir begrüßen es als ein 
merkwürdiges Zeichen der Zeit, als einen Sieg der 
euxopäiſchen Cultur, der ſich ſogar die ſelbſtgenügſame 
Abgeſchloſſenheit orientaliſchen Hochmuths nicht mehr 
entziehen kann. Offenbar unterliegt das Türkenthum 
den fortdauernden Einwirkungen eines allmäligen 
e e e einer Reform im Geifte europäi⸗ 
ſcher Sitte und Bildung iſt der Islam nicht fähig, er 
fällt zuſammen ſo wie an ſeinen Satzungen gerüttelt 
wird, und die türkiſche Regierung hat durch mehrfache 
vergebliche Verſuche, den Weg der modernen Cultur⸗ 
völker einzuſchlagen, den Beweis geliefert, daß ſie nicht 
fortgeſetzt werden ſollten, die im Anſchluß an das re⸗ 
ligiöfe Bewußtſein des Volkes Religion und Po⸗ 
litik zu identifiziren, ja die Religion der Poli⸗ 
tik dienſtbar und das Volk glauben zu machen ſuchen 
ſollten, daß national⸗politiſche Zwecke der katholiſchen 
Kirche ſeien, welche vor Allem die Diener der Kirche 
mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln befördern 
müßten. Wie ſchwer und furchtbar ſich aber eine der⸗ 
artige Verirrung rächt und wie beklagenswerth der 
Rückſchlag iſt, welcher aus ſolchen Verhalten durch Ver⸗ 
ſchuldungen politiſcher Handlungsweiſen für die Kirche 
ſich gewiſſermaßen unvermeidlich ergeben muß, liegt für 
uns Alle in dem unſäglich bedauerlichen Zuſtande unſerer 
Glaubensbrüder in Ruſſiſch⸗Polen in noch zu friſcher 
Erinnerung vor, als daß ich es nöthig hätte, dieſe blu⸗ 
tigen Wunden aufs Neue aufzureißen. Indeß könnte 
ich auch aus eigener bitterer Erfahrung auf ähnliche 
Nachtheile und auf vielfache Erſchwernngen meines 
Amtes binweiſen, die dadurch entſtanden ſind, daß, wenn 
da und dort eine ſcheinbare oder wirlliche Verſchuldung 
dieſes und jenes Prieſters durch ein minder korrektes 
politiſches Verhalten vorliegt, gewöhnlich die Schuld 
Einzelner entweder der Kirche als ſolcher oder dem 
geſammten prieſterlichen Stande zur Laſt gelegt 
und hierdurch ein tiefgewurzeltes Mißtrauen gegen die 
katholiſche Kirche und deren Einrichtungen befördert 
wird, das nur zu leicht auf Behinderung oder Erſchwe⸗ 
rung auch rein kirchlicher Angelegenheiten übertragen 
zu werden pflegt. Daher kann ich nicht eindringlich 
genug es betonen, daß, wenn es mir möglich werden 
ſoll, das mir anvertraute Amt zum wahren Segen und 
Gedeihen der kirchlichen Interreſſen der mir ſo theue⸗ 


geeignet iſt, den Anforderungen der Zeit und ihrer 
ahlreichen, von andern Ideen Ber ar chriſtlichen 
Unntearhanen gerecht zu werden. Der türkiſchen Herr⸗ 
ſchaft in Europa ein Ende zu machen, iſt daher ſchou 
öfter der Vorſchlag ernſter Politiker geweſen. 


Zwei ſehr gewichtige Gründe werden gegen ſdas 
Fortbeſtehen der Türkei angeführt: die barbariſche 
Negierungsweiſe und das Verlangen der chriſtlichen 
Bevölkerung nach einem freien, chriſtlicheu Regiment. 
Dieſes Verlangen iſt um ſo mehr berechtigt, als es 
längſt kein Geheimniß mehr iſt, daß die chriſtliche 
Bevölkerung der Zahl nach die bei weitem n 
iſt und einem Sieger gehorchen muß, der ſchon lange 
ſeine alte Macht und Energie verloren hat, und an 
geiſtiger Befähigung ſeinen geknechteten Unterthanen 
entſchieden nachſtent⸗ Rußland, deſſen Vergrößerung 
eine Gefahr für Europa iſt, iſt deshalb, wie wegen 
ſeines despotiſchen Regiments, nicht die geeignete 
Macht, die Erbſchaft des „kranken Mannes“ anzutre⸗ 
ten, ebenſowenig wie eine andere europäiſche Macht. 
Man überlaſſe daher die Entwickelung der Balkan⸗ 
Halbinſel ihrem natürlichen Verlauf, der jedenfalls zu 
dem Ende führen muß, das immer da eintritt, wo 
veraltete, abſterbende Formen mit dem friſchen Geiſte 
einer neuen Zeit ringen. Ueberall in den türkiſchen 
Provinzen rührt ſich aber dieſe, überall lodert der 
Aufſtand auf, und die Kämpfe auf Kreta beweiſen, 
daß die türkiſche Regierung mit der größten Anſtren⸗ 
gung deſſelben nicht Herr zu werden vermag. Nament⸗ 
lich das Griechenvolk entwickelt eine Rührigkeit und 
Kampfluſt, die uns nicht zweifeln laſſen, daß es von 
dem Gedanken eines großen Zieles erfüllt iſt. Niemand 
kann ihm verargen, daß es durch die jeeinen Grenzen 
ſich beengt fühlt, und daß es den alten Beſitz ſeiner 
Vorfahren wieder zu erringen beſtrebt iſt. Wahrſchein⸗ 
lich werden aus dem großen Entſcheidungskampfe des 
Kreuzes mit dem Halbmond je nach den Nationalitäten 
mehre Staaten hervorgehen, aber die Beſitznahme 
Konſtautinopels durch die griechiſche Krone halten wir 
für die beſte Löſung der orientaliſchen Frage, dieſes 


ren Diöceſe zu verwalten, und die ſo überaus zahlrei⸗ 
chen kirchlichen Zwecke, die noch der Anregung und 
Förderung bedürfen, zur Ausführung gelangen zu laſſen, 
Ihr geliebte Diöbceſanprieſter, mit mir mitwirken, und 
mit mir in der Anerkennung und Durchführung obi⸗ 
ger Grundſätze Eines Herzens und Sinnes ſein müßt, 
wie ich dies übrigens bei der überwiegend größten 
Mehrzahl von Euch ſeither mit Genugthuung anzuer⸗ 
kennen habe. Suchet auch ferner Euren einzigen Stolz 
und Eure beſondere Freude in einem recht erſprießli⸗ 
chen und eifrigen ſeelſorgerlichen Wirken zum immer 
kräftigern Aufbau unſerer heiligen Kirche, als des Rei⸗ 
ches Gottes; unterwerfet Euer öffentliches politiſches 
Verhalten ſtets einer ſorgfältigen Prüfung, bei der 
Euer Gewiſſen und die Rückſicht auf das Wohl der 
Kirche und des Staates den Ausſchlag zu geben hat, 
ohne übrigens Eure politiſche Selbſtſtändigkeit irgend⸗ 
wie einem verächtlichen Servilismus Preis zu geben 
oder zu einer ebenſo verächtlichen Augendienerei her⸗ 
adwürdigen zu laſſen. Insbeſondere wünſche ich, daß 
Ihr jede ausgeprägteren politiſchen Wahlen, die Aufre⸗ 
gung und Leidenſchaftlichkeit öffentlicher Wahlagitatio⸗ 
nen — in welchem Sinne immer ſie ſich kundgeben 
ſollten — ſorgfältig vermeidet; daß Ihr Euch der Er⸗ 
örterungen derartiger Angelegenheiten von der Kanzel 
enthaltet, wenn es nicht in Folge meiner beſondern 
Aufträge und auch dann nur in der Art zu geſchehen 
hat, daß bei der Wahl auf ſolche Männer Rückſicht ge⸗ 
nommen werde, welche ſich durch religiös⸗ kirchlichen 
Sinn, durch Biederkeit und Unbeſcholtenheit, ſo wie 
durch die Reife ihrer politiſchen Einſicht auszeichnen und 
die unter Umſtänden auch zur einſichtsvollen, überzeu⸗ 


wig vornehmen zu laſſen. 


drohenden Geſpenſtes, das damit für immer aus der 
Welt geſchafft wäre. 1 i 1 
— Die öſterxreichiſch⸗franzöſiſche Allianz. 
Die Wiener „Preſſe“ meint, daß trotz alles offiziöſen 
und halboffiziösſen Geredes die Verhandlungen über 
die ſogenannte öſterreichiſch-franzöſiſche Allianz auf 
dem Punkte fteben zu ſcheitern. Das genannte Blatt 
ügt hinzu: „Rouhers Aeußerung, dez „ausſchließliche 
llianzen gewöhnlich nur dauernde Feinde schaffen 


iſt nur eine diplomatiſche Umſchreibung des etwas 


trivial gewordenen „die Trauben ſind ſauer“. Die 
Bedingungen, von deren Eintreffen, wie wir hören, 
Herr v. Beuſt ein Zuſammengehen mit Frankreich 
abhängig gemacht haben ſoll, ſcheinen auch nur in der 
Vorausſetzung geſtellt worden zu ſein, daß ſie ſich 
nicht erfüllen werden, — denn von England — und 
deſſen Beitritt ſoll der öſterreichiſche Reichskanzler ge⸗ 
fordert haben — war wohl von vornherein nicht zu 
erwarten, daß es ſich der lui Politik für 
weitausſehende Unternehmungen edingungslos ans 
ſchließen werde. So löſt ſich das Gewebe, das man 
ſchon feſt geſchlungen wähnte, von ſelbſt wieder auf; 
Illuſionen, denen ſich Manche hingegeben haben moch⸗ 
ten, ſchwinden, und es iſt nicht zweifelhaft, daß die 
urückbleibende Stimmung wenig geeignet iſt, zu Be⸗ 
ſuchen und Gegenbeſuchen zu ermuntern.“ 

— Zur nordſchleswigſchen Frage. Frank⸗ 
reich ſcheint nicht übel Luſt zu haben, die Rolle eines 
Schiedsrichters zwiſchen Preußen und Dänemark zu 
übernehmen. Darauf deutet die Reiſe des Prin⸗ 
zen Napoleon nach Kopenhagen, welche, wie in 
Paris offen verkündet wird, einen diplomatiſchen Zweck 
hat, und dafür ſpricht auch das Schweigen des Kopen⸗ 
hagener Cabinets auf das Anerbieten des Grafen v. 
Bismarck, die verheißene Abſtimmung in Nordſchles⸗ 
ig X { Die däniſche Regierung 
will ſich offenbar nicht eher entſcheiden, als bis ſie 
Inſtruction aus Paris erhalten hat. Es wird auch 
von Paris gemeldet, daß Hexr Mouſtier eine Note 
nach Berlin geſendet hat, wahrſcheinlich iſt es dieſelbe, 
in der er, wie in deutſchen Zeitungen berichtet wurde, 
den Vorſchlag zur Neutraliſirung der Inſel Alſen ge⸗ 
macht haben ſoll. Damit wäre wieder ein Steckenpferd 
für die franzöſiſchen Staatsmänner gefunden, auf dem 
ſie vor der großen Nation ae reiten und dieſer 
vorreden könnten, Frankreich beherrſche doch noch die 
Politik Europas! Es iſt aber wohl zu bezweifeln, 
daß Preußen dieſe militäriſch unentbehrliche Poſition 
opfern wird. Ueberhaupt kann Preußen erſt einen 
beſtimmten Eutſchluß fallen, wenn die Abſtimmung 
vollzogen iſt und die däniſche Regierung die verlangte 
Garantie der deutſchen Nationalität geleiſtet hat. 
Ohne dieſe Grundbedingung iſt keine Löſung der nord⸗ 
deutſcheu Frage möglich. 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. 


Berlin, Der Ober⸗Staatsanwalt hat gegen das 
kammergerichtliche Erkenntniß in der Tweſtenſſchen 
Disciplinar⸗Unterſuchung die Berufung an das Ober⸗ 
tribunal eingelegt, da nur auf Verweis und Geldſtrafe, 
nicht auf Amtsentſetzung erkannt iſt. Die Juſtizver⸗ 
Ehen; jest alſo den Kampf gegen das liberale Be⸗ 
amtenthum mit dem alten Eiſer fort. — Viele Zei⸗ 
tungen bringen die Nachricht, daß die Wahl für den 
Reichstag am 15. Auguſt ſtattfinden werde. Dies iſt 
ſchon deſhalb unmöglich, weil die Auslegung der Wäh⸗ 
lerliſten erſt vom 20. d. 57 Nach dem Wahl⸗ 


geſetz kann deßhalb die Wahl früheſtens am 20. Auguſt 


attfinden. Wie uns indeß mitgetheilt wird, ſoll der 
hltag auf den 23. Auguſt feſtgeſetzt ſein. — Durch 
das entſchiedene Hervortreten der Oppoſition in Kur⸗ 


genden und erfolgreichen Vertretung kirchlicher Inter⸗ 
eſſen geeignet erſcheinen. Insbeſondere wollet Ihr 
durch Belehrung und Mahnung dahin zu wirken ſuchen, 
daß auch den polnisch ſprecheuden Diöeeſanen die 
Sonderung und Trennung religiös⸗ kirchlicher und natio⸗ 
nal⸗politiſcher Intereſſen zur Einſicht und zum Be⸗ 
wußtſein gebracht werde, ſo wie ich zuverſichtlich hoffe, 
daß auch Ihr Euch nicht an Unternehmungen betheili⸗ 
gen werdet, welche nicht ausſchließlich kirchlicher Na⸗ 
tur ſind. 

Auch wünſche ich, daß, ſo lange der bedauerliche 
Mangel an Prieſtern noch fortbeſtehen wird, Ihr ein 
Mandat zum Land⸗ oder Reichstage nicht annehmet, 
da ich Eurer Hülfe weit weſentlicher für die Vertre⸗ 
tung und Pflege der kirchlichen und ſeelſorgeriſchen An⸗ 
gelegenheiten bedarf. 

Ich hoffe zu Gott, daß bei einer ſolchen Haltung 
und Führung ſich ein ſtets reicher Segen aus Euren 
Herzen und Eurer erſprießlichen, gottgefälligen Thätig⸗ 
keit über die Euch anvertrauten Seelen ergießen und 
daß ich ſelbſt hierdurch in die Lage gebracht werde, 
anch meinerſeits unbehindert die kirchlichen Zwecke 
zu fördern und zu erreichen, um derentwillen ich mich 
der ſchweren Bürde des biſchöflichen Amtes unterzogen 
habe, und daß ich dann auch Euch ſelbſt gegen Miß⸗ 
trauen und Verdächtigung noch wirkſamer werde in 
Schutz nehmen können. 8 

Pelplin, den 9. Juli 1867. 

Der Biſchof von Kulm. T Johannes. 


heſſen hat ſich die Lage unſerer inneren Politik gewal⸗ 
tig geändert. Es iſt damit eine wichtige Frage geſtellt, 
für deren Löſung ſämmtliche liberale Parteien aufs 
höchſte bemüht ſein müſſen, und vor deren Löſung alle 
Spaltungen der Fortſchrittspartei in den Hintergrund 
zu treten haben. Es handelt ſich darum, ob die jüuaſten 
Erlaſſe, welche Kurheſſen feinen Staatsſchatz entziehen, 
deſſen Verbleiben im Lande ein beſtimmtes Recht bil⸗ 
det und ihm eine Gerichtsorganiſation aufnöthigen, die 
ſchlechter iſt, als die ſeinige, als eonſtitutionelles Ver— 
fahren zu betrachten ſind. Muß dies verneint werden, 
ſo hat die Volksvertretung auch die Zurücknahme die⸗ 
ſer Maßregeln zu verlangen. Ebenſo wird in Bezug 
auf die Einführung des preußiſchen Steuerſyſtems in 
Hannover ein Ausgleich mit den berechtigten Forde- 
rungen des Landes erſtrebt werden müſſen, und es wird 
ſich daran die Nothwendigkeit der Reform dieſes Sy⸗ 
ſtems knüpfen. Nach der Erklärung der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ hat die Regierung die Steuern vor Zuſammen⸗ 
tritt des Landtages eingeführt, um der Debatten deſ⸗ 
ſelben überhoben zu ſein. Dies unconſtitutionelle Vers 
fahren wird aber die gefürchtete Oppoſition um fo 
ſchärfer herbeiführen, die liberalen Vertreter der neuen 
wie der alten Provinzen werden eine feſte, geſchloſſene 
compacte Oppoſition bilden. Die offiziöſen Blätter 
verhehlen ſich auch nicht, daß dieſe Erlaſſe der Regie⸗ 
rung bei den Wahlen großen Schaden bringen werden. 

— In Aachen iſt der Religuiencult jetzt im beſten 
Gange. An elnzelnen Tagen fol die Menge der Pil⸗ 
ger 60— 70,000 betragen haben. Von neuen Wundern, 
welche die heiligen Kleidungsſtücke verrichtet haben, ver⸗ 
lautet noch nichts. Dagegen iſt es am 12. d. M. zwi⸗ 
[chen den frommen Wallfahrern in der Münfterficche 
elbſt zu einer tüchtigen Schlägerei gekommen. Ein 
auswärtiger Kaplan wollte mit ſeinen Pfarrkindern 
gegen die vorgeſchriebene Ordnung, ſich in die Pro⸗ 
gelten eindrängen, fand jedoch energiſchen Widerſtand 
und alsdann entwickelte fich eine Prügelei in der Kirche, 
welche ſogar die Requirirung von Militär nothwendig 
machte. Den vereinten Bemübungen und der Geiſt⸗ 
lichkeit gelang es erſt nach 6 Zeit, die, Ord⸗ 
nung wieder hexrzuſtellen. ie getrennten Kämpfer 
knieten darauf nieder und beteten. 


Oeſterreich. 


— Die von dem fee denen ausgeſprochene 
Hoffnung, daß die finanzielle Regeneration Oeſterreichs 
gelingen werde, findet wenig Gläubige. Vielmehr fürch⸗ 
tet man, daß uns das Jahr 1868 eine finanzielle Ka⸗ 
taſtrophe bringen wird, denn wenn auch das Defizit 
des Jahres 1867 durch die Staatsnoten und andere 
Hülfsmittel gedeckt iſt, ſo iſt dagegen nach den eigenen 
Worten des Finanzminiſters die Deckung des unver⸗ 
meidlichen Defizits für das Jahr 1868 noch ein Ger 
heimniß. Herr v. Becke geſteht außerdem ein, daß 
eine Erhöhung der Steuern nicht mehr möglich iſt 
da ſie ohnehin ſchon fo hoch hinaufgeſchraubt ſind, daß 
je bereits das Nationalvermögen angreifen; anderer 
eits jagt er, daß auf Erſparniſſe, die irgend ins Ge⸗ 
wicht fallen, bei der Civil⸗ wie bei der Militärver⸗ 
waltung kaum zu rechnen ſei. Er ſtellt uns zwar ein 
„feſtes Finanzprogramm“ in Ausſicht, beſchränkt ſich 
aber vorläufig nur auf nebelbafte Andeutungen, an⸗ 
eblich weil in dieſer ſo eminent gemeinſamen Ange⸗ 
egenheit nur die Delegationen der beiden Reichshälf⸗ 
ten kompetent ſeien, an welche daher erſt die praktiſchen 
Vorſchläge zu richten ſeieu. Was Herr v. Becke von 
dem großen moraliſchen Kapital der politiſchen Wieder⸗ 
geburt Oeſterreichs, von der die Koſten der Steuerver⸗ 
waltung verringernden Selbitregiernng des Volkes 
von der Verbeſſerung des Volksunterrichts u. dergl. 
ſagte, blieb ohne allen Eindruck: man iſt in Oeſter⸗ 
reich an dergleichen Phraſen gewöhnt; ſie haben daher 
ſchon längſt alleu Kredit verloren. Wie oft hat man 
übrigens nicht ſchon die ererbten Uebelſtände anerkannt, 
wie oft wurde nicht a — Umkehr gerufen; ge⸗ 
ſchehen iſt zur Abhilfe aber bis zur Stunde noch 
gar nichts; im Gegentheil, es iſt Alles beim Alten ge⸗ 
blieben. Allgemein glaubt man, daß im Falle der 
Noth der Staat wieder von ſeinem „Nothrechte“ Ge⸗ 


brauch machen und Noten drücken wird, ſo viel er be⸗ 


darf, Können am Budget, namentlich am Militäretat, 
wirklich keine beträchtlichen Summen erſpart werden, 
ſo wird die Notenpreſſe die Staatsmaſchine im Gaug 
erhalten müſſen, bis es abſolut nicht mehr geht. 
— Aus Galizien, den 13. Juli, wird über die 
Ueberſchwemmung n. A. Folgendes geſchrieben: Zu 
dem ſeit faſt 3 Wochen unaufhörlichen Regen geſellte 
ich Donnerſtag Nachts ein fürchtbar heftiger Wolken⸗ 
ruch, der, aus den Karpathen niedergehend, das Tief⸗ 
land binnen 12 Stunden auf weite Strecken über⸗ 
ſchwemmte und ungeheure Verheerungen anrichtete. 
Ich kann nur über das berichten, was in unſerer näch⸗ 
ſten Nähe und Umgebung — im Tarnower und Rzes⸗ 
ower Kreiſe — vorgegangen, wo ganze Landſtriche ein 
7505 troſtloſes Bild gewähren. — Flüſſe, Weich⸗ 
el, Dunnajez, Wisloka, „Wislok, Biala, ſowie 
auch kleinere Gewäſſer, haben binnen einer Nacht dem 
Lande einen volkswirthſchaftlichen Schaden zugefügt, 
welcher um ſo ſchwerer und unerſetzlicher, als unſere 
Provinz von rein agricolem Charater und ausſchließ⸗ 
lich auf die Erzeugniſſe ihres Bodens angewieſen iſt. 
Weite Felderſtrecken, welche eine reiche Ernte verſprachen, 
find über Nacht weggeſchwemmm — 1 5 Häuſer 
und Brücken weggeriſſen — Städte, Dörfer, Nia fe 
und Gehöfte unter er geſetzt worden. Nach fo 
eben an das Rzeszower Kreisamt gelangten Berichten, 
find im Rzeszower Kreiſe allein 82 Dörfer überſchdemmt, 
von wo die Bewohner in größter Eile unter Zurück⸗ 
laſſung ihrer 5 ſich flüchten mußten. In dem uns 
benachbarten Dorfe Tſchudez ſind 6 Perſonen ertrun⸗ 
ken und viele Hausthiere zu Grunde gegangen. Ueber 


den weiteren Verluſt an Menſchenleben — er 
aus entfernteren Gegenden noch keine authentiſchen 
Nachrichten vor, weil die Bevölkerung nach allen Nich- 
tungen zerſprengt und die Verbindungen unterbrochen 
ſind, aber es ſteht zu beſorgen, daß durch die plötzlich 
während der Nacht hexeingebrochene Waſſermaſſe viele 
Menſchen den Tod gefunden haben. Die älteſten Leute 
erinnern ſich hier nicht ſolcher Waſſerfluthen und ähn⸗ 
licher durch dieſe angerichteten Verheerungen. 


Frankreich. 


— Das „Journal de Paris“ meldet: Die Mili⸗ 
tair⸗Werkſtätten Godillots ſind in großer Thätigkeit. 
— Der „Zeidl. Crrſpdz.“ wird von Paris aus mit- 
getheilt, daß die Situation dort noch eine durchaus 
unklare iſt. „Während die Dfizielle Sprache eine nach 
allen Seiten hin friedliche iſt, nimmt die Thätigkei in 
allen Zweigen des Militärweſens eher zu als ab. Au⸗ 
erdem wird mit den Monarchen der ſüddeutſchen 
Staaten und Oeſterreichs auf die auffälligſte Weiſe ko⸗ 
kettirt Die Organe der Kriegspaxtei in der Tages⸗ 
ut überſchütten den König von Württemberg mit 
?obeserhebungen und die Federn ſind ſchon geſpitzt, um 
den jugendlichen König von Dänemark mit wahren 
Hymnen zu empfangen.“ 


Spanien. 


— Wie der Barifer „Epogue“ geſchrieben wird 
nimmt der Aufſtand im nördlichen Spanien immer 
größere Verhältniſſe an. 


Provinzielles. 


„Königsberg, 20. Juli. (Verſammlung.) Die 
pielige Fortſchrittspartei hat vorgeſtern eine 7 0 1 
eſuchte Verſammlung N behufs Aufftellung 
eines Candidaten für den Reichstag. Nach einer An⸗ 
rache des Vorſitzenden Dr. Dinter verſtärkte ſich das 
Wahlcomité um 9 ‘Berfonen. Dr. Koſch lehnte die ihm 
aus der Mitte der Verſammlung angetragene Candi⸗ 
datur ab; man hörte darauf nur Ae den Na⸗ 
men des Frhrn. v. Hoverbeck als künftigen Reichs⸗ 
tags⸗Deputirten ausrufen, deſſen warme mpfehlung 
und Befürwortung insbeſondere noch Dr. Oskar Sä⸗ 
mann übernahm, und jo wurde denn durch Aufſtehen 
von den Plätzen v. Hoverbeck⸗Nickelsdorff einſtimmig 
als Reichstags⸗Candidat proelamirt. 
— — nn — 


Lokales. 


— Handelskammer. Jahresbericht pro 1866. (Schluß). 
Die Abnahme der Weichſelſchifffahrt dokumentirt auch folgende 
ſtatiſtiſche Notiz. „Von Polen gingen im vorigen Jahre ein: 
886 beladene Kähne, 54 unbeladene Kähne (inkluſive 15 
Dampfer), 2148 Holztraften, 364 Holz- und Getreide-Galler, 
alſo in Summa 3452 Fahrzeuge (weniger 843 als 1865). 

Nach Polen gingen im vorigen Jahre: 725 beladene 
Kähne (inkl. 1 Dampfer) und 324 unbeladene Kähne (inkl. 
14 Dampfer), alſo 1047 Fahrzeuge (mehr 581 als 1865). 

Bei Thorn paſſirten mithin 4499 Fahrzeuge (weniger 
1424 als 1865). 1 

Von Thorn gingen mit Ladung ab ſtromauf 202 Fahr- 
zeuge, ſtromab 238 Fahrzeuge. —“ 

In den boraufgeſchickten Notizen iſt ſchon mehrmals auf 
die Nothwendigkeit einer Schienenſtraße von Inſterburg über 
Thorn nach Poſen hingewieſen. Der Bericht ſagt über dieſe 
für die Provinz und unſere Stadt ſo wichtige Angelegenheit 
noch Folgendes: „Die Hoffnung auf Herſtellung der die 
Provinz Preußen rechts der Weichſel mit den ſchleſiſchen und 
ſächſiſchen Fabrikdiſtrikten verbindenden Bahn, an welcher das 
hieſige ſowie das Poſener Comite unabläſſig arbeitet, iſt durch die 
kriegeriſchen Ereigniſſe des Jahres nicht zur Erfüllung gelangs. 
Daß unſere Provinz in der Entwickelung des Eiſendahnwe⸗ 
ſens hinter allen anderen Provinzen des Staates jo weſent⸗ 
lich zurückbleibt (wie dies die Statiſtit ergiebt) fällt um fo 
ſchwerer in's Gewicht, als unſere Grenzgegenden unter der 
ruſſiſchen Grenzſperre und unter dem hohen einheimiſchen 
Schußzoll für Elfen und Ma chinen zu leiden baden. Wäh⸗ 
rend uuſer Nachbarſtaat Rußland rieſige Fortſchrite in der 
Entwickelung der Eiſenbabnen macht und ruſſiſche Bahn Ak. 
tien an der Berliner Bölſe ein gangbares Papier find, — 
alſo unfer einheimiſches Kapital an der Entwickelung der ruf- 
ſiſchen Bahnen ſich bedeutend betheiligt — mühen wir uns 
feit 10 Jahren vergeblich ab, eine Bahn zu Stunde zu brin- 
gen, welche nicht allein für die landwirihſchaftliche und ‚ger 
werbliche Entwickelung unſerer Provinz, ſondern auch für die 
Proſperität der ſchleſiſchen und ſächſiſchen Fabrikdiſtrikte ganz 
ebenſo nothwendig und rationell iſt, wie es feiner Zeit die 
Aufhebung der hohen Kornzölle in England war. Wenn 
man unſerer Landwirthſchaft nicht die Wege bahne will, 
ihre Produkte leicht an den Markt zu bringen und jede 
günſtige Konjunktur zu benutzen, — wenn man anderſeits 
den Fabrikdiſtrikten nicht die Möglichkeit gewährt ihre Lebens 
mittel aus denjenigen Gegenden zu kaufen, die daran Ueber 
fluß haben, — wenn man dieſen fo einfach und klar legen. 
den Verhältniſſen nicht die hinteichende Beachtung ongedeihen 
läßt, dann freilich kann es nicht Wunder nehmen, wenn uns 
ſere Provinz troß aller Arbeufamtelt und zäher Ausdauer in 
landwirtüſchafilicher und induſtrieller Richtung keine oder doch 
nur ſehr langſame Fortſchrite macht und heute noch in viel 
facher Richtung für eine terra incognita gilt. — Hoffen wit, 
daß die wingende Macht der Thalſachen, welche unferer Pro. 
vinz im Laufe der Zeit ſchon öfter zu Hilfe gekommen it 
auch in dieſer fo überaus gewichtigen Sache ihren Einſtuß 
nicht verfehlen wird.“ 5 Y 

0 le Pose e über die Weichſelbrücke, welche die Stadt 
und den Bahnhof verbindet, ſteht in genauem Bethälniß zum 
Eiſenbahnverkeht und giebt einen Muapitab für den Grad 
der Bewegung in deimfelben. Indem wir nachmehend eine 
monalliche Skala fur die tägliche Durchſchnitts Einnahme an 
Brückengeld geben, bemerte nwir, daß die Zunahme im lehten 


— en — — — 


Viertel des Jahres weſentlich durch die Getreideverſendungen 
und durch die angekommenen Kohlenſendungeu veranlaßt iſt. 

Die durchſchnitliche Tages Einnahme aus Güter- und 
Perſonen-Paſſoge betrug 1866 im 


Januar . . 34 Thlr. 3 Sgr. 
Kebruuur . 35 „ 11 „ 
Marz Tu v 1 
April I 
Mai r 
Juni „. matt — 
Juli me „ e zn 
Aug 87 % % 
September . 40 „ 16 „ 
Deto bene 42 % 38 „ 
Ravember is. a: „ 9 „ 
Dezember. 36 20 „ 


Der deitte Theil des Berichts giebt ein ſtatiſtiſches Bild 
von dem Verkehr unſeres Platzes, welcher, auch auf dem Bahn⸗ 
hofe Toorn 1866 im Ganzen, frequenter war als 1865. Gü- 
ter wurden dafelbit 396 609 Ctr. (weniger 117,267 Ctr. als 
1865) empfangen und 534,715 Ctr. (mehr 76,021 Ctr. als 
1865) verfandt. — Paſſagiere kamen an 50,865 (mehr 1365 
1865) und gingen ab 50,915 (mehr 4447 als 1865). — 
Die Einnahme betrug 58,094 Thlr. (mehr 6567 Thlr. als 
1865). — Bei Vieh Transport wurden 76872 Stück, darun⸗ 
19,750 magere Schweine, 49,386 Schaafe, Ziegen, Ferkel ꝛc. 
(mehr 29,411 als 1865) verſandt und 2919 Stück (weniger 
1058 als 1865) empfangen. 

Die Zahl der Gewerbetteibenden Litt. A. 1. und 2. 
Abtheilung betrug im vor. Jahre 206 (2 mehr als 1865.) 


Pfarrhaus Gurske, den 21. Juli 1867. So eben von 
einer Fahrt in die Thorner Stadtmedetung zurückgekehrt fühle 
ich mich gedrungen als Augenzeuge die in Beziehung auf die 
überſchwemmte Gegend gemachte Wahrnehmungen zu vetöf- 
fentlichen, weil ich glaube, daß dies für Viele von Inter- 
eſſe ſein wird. Die ganze Niederung von der Pfarrei Guroke 
abwärts nach Abend hin mit Einſchluß des Dorfes Czarnowo, 
bietet einen höchſt traurigen Anblick dar. Die Roggen und 
Weigenfelder ſind von der hier bis auf 20 Fuß hochgeſtiegenen 
Waſſermaſſe vollſtändig bedeckt geweſen; dei dem ſchnell er 
folgten Fall des Waſſers find fie zwar wieder ſichtbar gewor 
den, allein die Aehren, ohne Halt in dem aufgeweichten Un- 
tergrunde, ſenken ſich in den Schlick und iſt das Korn, welches 


etwa noch gedroſchen werden kann, höchſtens zum Vieh- 


futter zu verwenden. Die Sommerſaaten als: Gerſte, Hafer, 
Buchweizen ꝛc. anfangs nach dem Verlauf des Waſſers noch 
grün, werden allmälig ſchwarz und vergehen; die Kartoffelfel- 
felder befinden ſich in vollet Fäulniß. Das Gtas, welches 
in der Eile abgehauen und auf waſſetfteie Stellen gebracht 
wurde, ift durch den anhaltenden Regen zur Verfütterung 


böllig unbrauchbar geworden und kann nur als Streumate 


riul verwendet werden. — Es iſt demnach die gehoffte reiche 
Ernte dieſes Jahres in den Oriſchafte Gurske, Schmolln 
Penſau, Groß Böſendorf, Toporzisko und Czarnowo ſo gut 
wie vernichtet. So viel ich in Erfahrung gebracht, hat der 


Damm keinen eigentlichen Bruch erlitten, dagegen ſind Ab⸗ 
Binnenlande, an mehreren 


ſpülungen deſſelden nach dem 
Stellen vorhanden. Der durch die Niederung führende Ka- 
nal iſt ſtatk verſandet. Am meiſten heimgeſucht durch das 
Hoch waſſer find: der untere Theil des Kirchdorfs Gurske und 
die Dörfer Schmolln und Penſau; in große Noth verfept und 
zu beklagen die Emwohner, welche ſämmilich ihre Kartoffel ⸗ 
7 verloren haben und bei dem Mangel an Arbeit einer 
traurigen Zukunft entgegen gehen. 

1 e Dr. Lambeck, Pfarrer. 
—— 


Agio des Uuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch-Papier 
20 2 e Br 19050 pCt. Klein-⸗Courant 
21 pCt. Groß-Courant 10 pCt. Alte Silberrubel 8 pCt. 
Neue Silberrubel 5—6 pCt. Alte Kopeken 10—12 pCt. 
Neue Kopeken 15 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 21. Juli. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
11 Strich. Waſſerſtand 11 Fuß 10 Zoll. . 
Den 22. Juli. Temp. Wärme II Grad. Luftdruck 28 Zoll 

— Strich. Waſſerſtand 10 Fuß 2 Zoll. 


Auszug aus dem „Hamburgiſchen Correſpon⸗ 
denten“ vom 6. Juli 1867. 


Das neue Hamburger Poſtvampfſchiff, Cimbria, 
Capt. Trautmann, veſſen außerordentlich ſchnelle, 
bis dahin unübertroffene Reife von Hamburg 
direct nach Newyork in 10 Tagen 17 Stunden, 
in Newyork ſowohl, wie dieſſeits ſehr viel Auf⸗ 
ſehen erregte, hat auch auf feiner zweiten Rück⸗ 
reiſe von Newyork nach Hamburg wieder einen 
glänzenden Beweis ſeiner Schnelligkeit abgelegt, 
indem es am Sonnabend, den 22. Juni, von 
Newport abgegangen, bereits am Dienſtag, den 
2. Juli Mittags 12 uhr in Cowes und am 
Mittwoch Ab nd 9 Uhr auf der Elbe eintraf, 
mithin die Reiſe bis Cowes in 9 Tagen 12 
r von Comes bis zur Elbe in 1 Tage 

tunden, die ganze Reife in zuſammen 10 Tagen 
7 Stunden zurücklegt. Den zwei volle Tage 
vor ihn von Newyork abge gangenen Dampfer „Bre⸗ 

“ vork abgegang 1 
men“ holte die „Eimbria in der Nordſee wie⸗ 
der ein, und alle andern Dampfer, welche 


gleichzeitig mit ihr Newyork verließen, hat ſie 


ebenfalls bedeutend geſchlagen, denn der Bremer 


Dampfer „Amerika“ kam erſt am Mittwoch den 
3. Juli, Abends 8 Uhr, alſo ca. 32 Stunden 
nach der „Cimbria“ in Comes an, und die „City 
of Antwerp,“ eines der ſchnellſten Dampfſchiffe 
der Inman'ſchen Linie kam am Dienſtag, den 2. 
Juli Abende 8 Uhr erſt in Quenſtown an, wel⸗ 
cher Hafen von Newyork aus um volle 24 Stun⸗ 
den näher liegt. Die Dampfer „Medwah“ nach 
Antwerpen und „Miſſiſſipri“ nach Havre aber 
ſind, ſoweit bekannt iſt, bis jetzt noch nicht ange⸗ 
kommen. 
Inſerate. 
Bekanntmachung. 
Am 3. Auguſt er. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen in dem Cordes'ſchen Garten auf der Als 
ten Culmer Vorſtadt verſchiedene Möbel und 
Gartenutenſilien öffentlich meistbietend verkauft 
werden. 
Thorn, den 17. Juli 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Die Anfertigung von ca. 1800 laufende 


Fuß Subfellien für die neue Bürgerſchule ſoll im 
Wege der Submiſſion verdungen werden, und 


ſind diesfällige Offerten verſiegelt mit der Auf⸗ 


ſchrift „Submiſſion auf Subſellien“ verſehen, bis 
zum 25. Juli er. 
Nachmittags 3 Uhr 
in unſerer Regiſtratur abzugeben, woſelbſt auch 
die Bedingungen und Zeichnungen einzusehen find, 
Thorn, den 19. Juli 1867. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

An freiwilligen Gaben und Geſchenken für 
die hieſigen milden Stiftungen und den Ar- 
menfond find im 1. Halbjahr er. eingekommen: 

1) für das Waiſenhaus: g 
vom Polizei⸗Commiſſarius Finkenstein 
Geſchenk 1 Thlr. 19 Sgr.; — die Hälfte 
des Erlöſes für 1 theatraliſche Vorſtellung 
des Schauſpiel⸗Direktors Kullack 7 Thlr. 
18 Sgr. 9 Pf.; — durch die Kreisge⸗ 
richts⸗Salarien⸗Kaſſe Sachverſtändigen⸗Ge⸗ 
bühren des Kaufmann Leiser 1 Thlr. 
Sgr.; — Auetions⸗Erlös für 2 dem Gym⸗ 
naſial⸗Director Lehnerdt anonym zuge⸗ 
ſandten Kiſten Cigarren 1 Thlr. 20 Sgr.; — 
vom Schiedsmann Brauerei-Bej. Sponna- 
gel Sühnegeld in einer Streitſache 1 Thlr. — 
Kaufmann C. Wendisch den Betrag der 
ihm gezahlten Diäten 4 Thlr. 

2) für die Hospitäler aus den allwöchentlich 
des Sonnabends herumgeſchickten Almoſen⸗ 
büchſen und zwar. 

für das Bürger⸗Hospital 12 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf. 

„ „St. Georgen „ 15. 5 „ „a 

N Elenden 17 6 " 22 * 9 1 

" „St. Jacobs 1 4 " 75 ” 

3) für die Armenhaus⸗Kaſſe Scharfrichterei⸗ 
Pächter Fischer Geſchenk 18 Sgr.; — 
Literat C. Marquart Geſchenk 18 Sgr.; 
— Polizei⸗Verwaltung, Geſchenk des Hand⸗ 
ſchuhmachergeſellen Franz JRozynski 10 
Sgr.; — Polizei⸗Verwaltung Ueberſchuß 
der Paßkoſten des Kaufmann Hellweger 
3 Sgr. 6 Pf. „Ang 
Thorn, den 14. Juli 1867. 

Der Magiſtrat. 


Lotterie unter Staats garantie! 
Ziehung den 7. August er. Hauptgewinne: 


225,000, 


125,000, 100,000, 50,000 ete. ete. 
Vom Staate ausgeſtellte Original⸗Antheile (feine 
Promeſſen) % à 4 Thlr., (a, Ya, u. ½ pro 
rata) ſind jetzt direct zu beziehen durch das ſeit 
50 Jahren wolbekannte Bankgeſchäft von 
H. D. Dellevie in Hamburg. 
Aules, Wagenſelt 
in jeder Packung a 5 Thlr. pro Ctr. offerirt 
Carl Spiller. 


Behörden, 
Inſtituten, Bade⸗Directionen, Fabrikanten, 
Induſtriellen ꝛc. ꝛc., überhaupt Allen, welche 
zu annoneiren beabſichtigen, zur geneigten 
Beachtung!!! 

Hierdurch erlaube mir, mein auf die ſolideſte 
Baſis gegründetes Jaſtitut zur Uebertragung 
von Inſertions-Aufträgen jeden Umfanges an⸗ 
gelegentlichſt zu empfehlen und nachſtehend die 
hierdurch erwachſenden Vortheile zur gefälligen 
Berückſichtigung anzuführen. 

In Folge directer Geſchäfts-Verbindung 
mit ſämmtlichen Zeitungs Expeditionen bin ich 
durch die mir von denſelben güuſtig geſtellten 
Conditionen in den Stand geſetzt, die mir 
überwieſenen Aufträge unter folgenden dilligen 
Bedingungen auszuführen: 1. Mein Grund- 
prinzip iſt, die mir übertragenen Ordres auf 
das Krompteſte und Reellſte zu effectuiren, 
d. h. nur die Original Preiſe zu berechnen, 
welche von den betreffenden Zeitungs⸗Expedi⸗ 
tionen ſelbſt notirt werden. 2. Porto oder 
Speſen werden unter keinen Umſtänden be⸗ 
rechnet. 3. Bei größeren Aufträgen Rabatt. 
4. Beläge werden für jedes Inſerat von mir 
geliefert. 5. Die Einſendung eines Manu⸗ 
ſkripts genügt auch für mehrere Zeitungen. 
6. Bei Annoncen mit Chiffre⸗Adreſſen werden. 
die mir zugehenden Offerten an die reſp. Auf⸗ 
traggeber pünktlichſt übermittelt. 7. Strengſte 
Geſchäfts⸗Diskretion. 8. Mein neueſter 

Inſertions Tarif pro 1867, 
Verzeichniß ſämmtlicher Zeitungen und Zeit ⸗ 
ſchriften mit genauer Angabe der Auflagen 
ſteht gratis und franco zu Dienſten. 
Rudolf Moſſe, 
Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition in Berlin, 
Friedrichstraße 60. N 


| Haupt⸗Annahme⸗Bureau für ſämmttl. Juſertio⸗ 
nen im „Kladerdatſch.“ 


Dekanntmachung. 


Auf die Publikation der General ⸗Lotterie⸗ 
Direction vom 12. veröffentlicht im Staats⸗An⸗ 
zeiger vom 16. d. Mts, habe ich eine eingehende 


Erwiderung 


in der Voſſiſchen⸗, Narional⸗ und Vokszeitung 
zu Berlin unterm heutigen Tage erlaſſen, auf 
welche ich meine ſehr geehrten Spieler, ſowie 
alle Diejenigen, welche ſich für das Lotterieweſen 
und die in Preußen geſetzlich berechtigten Ans 
theillos⸗Verkäufer intereſſiren wiederum, wie 
Des 2 Jahren, aufmerkſam zu machen mir er: 
aube. 

Gleichzeitig füge ich hinzu, daß der Verkauf 
der Antheillooſe der königl. Preuß. Staats⸗ 
Lotterie von mir nach wie vor mit bekannter 
Präciſion geführt werden wird, und halte ich 
mein von beſtändigem Glücke begünftigtes Debit 
angelegentlichſt empfehlen. 

Stettin, den 19. Juli 1867. 


Max Meyer, 
Inhaber einer Staats⸗Effeeten Handlung. 
Um mit meinen ſämmtlichen Waaren⸗ 
beſtänden bis zum 1. Oktober voll⸗ 
ſtändig zu räumen, habe ich die Preiſe noch mehr 
herabgeſetzt, und empfehle außer meinen Vorräthen 
von Leinwand, Tiſchzeugen und Modewaaren 
5% breite Kattune 
Herren « Oberhemden von 22½% „ an 
Sommer- und Winterjaquetts 25% unter dem 


Koſtenpreiſe. 
Simon Leiser. 
f Scheibler's Aachener Seife und Mund⸗ 


waſſer, Lilioneſe, Laabeſſenz, Honeywhater, Eau 
de Bötot, Emſer Paſtillen, Baſchins Leberthran, 
Badeſalze, Malzpräparate ?e. empfiehlt die Dro⸗ 
guenhandlung von L. W. Spiller. 
Alle Sorten Geetemn dampen bis fe 
einſten, in jeder Gattung empfing und empfie 
ki Carl Kiel maug, Baß . 
Reparaturen werden gut ausgeführt. 


— — freen 


E ne möblirte Stube, parterre, iſt zu vermiethen 
Bäckerſtraße 167. 


— en 


Das Vacancen-Anzeige-Blatt 


enthält hunderte von wirklich offenen Stellen für Kaufleute, Landwirthe, Forstbeamte, Lehrer, 
Gouvernanten, Techniker, Handwerker etc., Beamten aller Branchen und Chargen, welche ohne 
Commissionaire zu vergeben sind. Die Namen der Principale und Behörden sind stets angege- 
ben um sich direct bewerben zu können. Für jede mitgetheilte Stelle leistet die Diree- 
tion Garantie. Das Abonnement beträgt für 5 Nummern 1 Thlr. und für 13 Nummern 2 
Thlr., wofür das Blatt an jede aufgegebene Adresse alle Dienstage franco gesandt wird. 
Principale haben die Ankündigung offener Stellen gratis. 

Bestellungen bitten wir an Paul Callam's Zeitungs-Comtoir, Berlin Niederwall- 

strasse 15, zu richten. 


ür Auswanderer und Reisende. 


Der Unterzeichnete expedirt jeden 1. und 15. des Monats 
ab Hamburg und Bremen 
nach Newyork, Baltimore, Neworleans, Galveſton und Auſtralien, direet 
— nicht über England — 

Auswanderer und Reiſende vermittelſt der ſeetüchtigſten dreimaſtigen Segelſchiffe unter Leitung der zu⸗ 
verläſſigſten deutſchen Capitaine. 

Ebenſo befördere ununterbrochen jeden Sonnabend durch die elegant eingerichteten Poſtdampf⸗ 
ſchiffe ab Hamburg und Bremen Cajüts⸗ und Zwiſchendecks Paſſagiere. 

Auf portofreie Anfragen ertheile bereitwilligſt jede beliebige Auskunft. 

H. C. Plotzmann in Berlin, Louiſenſtraße No. 2. 

Königl. Preuß. conceſſionirter General⸗Agent für den Umfang des ganzen Staats. 


Paul Callam u Berlin, Niederwallstr. 15, 


Agentur-, Commissions- und Incasso-Geschäft, 
empfiehlt sich zur Uebernahme von Agenturen Commissionen aller Art, Incasso etc. bei streng reeller 
Bedienung zu billigen Preisen. Meine ausgedehnten Bekanntschaften und genaue Platzkenntniss 
sowie die günstige Lage meines Geschäftslokals im Mittelpunkt der Stadt bieten meinen geehr- 
ten Mandanten für günstige Resultate Garantie. a 
Inseraten-Annahme für alle Zeitungen aller Länder zur Originalpreisen und ohne 
Speesenberechnung. Bei grösseren Aufträgen Rabatt. Zeitungs verzeichnisse gratis. 


Meſſing⸗ Bau Beſchläge zu Fenſter und 

ber „ 4. er de ber e e Thüren, Plätteijen, Mötſer, Krähne, deugker, 

b. Kaffee⸗Maſchienen, Berzelius, Keſſel, Taboulette, 

ſowie ſämmtliche Haus- und Küchengeräthſchaften 

in Kupfer, Meſſing, Weißblech und lakirten Waa⸗ 
ren empfiehlt billigſt Carl Kleemann. 


Petroleum 


feinſter Qualität genannt (Salon. Petroleum) 


EN 6 f 1 x empfiehlt billigſt Carl Kleemann. 

auch deren Wachsthum, macht ſie geſchmeidig un ; ::: ̃ 
lockig; beſeitigt den Milchſchurf und andere Aus⸗ Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
ſchläge bei Kindern, Scyhinnen und Schuppen bei eige, daß ich mich hierſelbſt Kl. Gerberſtr. Nr. 
Ae erkenn eee 3 Dh 12 als Schuhmachermeiſter etablirt habe und wird 
gen Kopferkaltung, un er graue un opfwe Fi 5 3 162 2 
eine wahre Wohlthat, wirkt überhaupt belebend auf l l ee ſein nur gute und billige Ar 

eit zu : 


das ganze Kopfnerven⸗Syſtem, hält die Poren offen 8 l 
Thorn, den 22. Juli iR 


Eau: de Cologne 
philocome 
(Cölniſches Haarwaſſer), 


hat mit Recht allſeitigen Anklang gefunden, den es 
ſeiner außerordentlichen Wirkungen wegen verdient. 
Daſſelbe verhindert nicht nur das Ausfallen und 
das Grauwerden der der Haare, ſondern befördert 


und iſt das feinſte Toilette-Mittel. 
Cöln a. Rh. 


A. Moras & Cie, 
Hoflieferanten Hr. Königl. Hoheit des Fürſten zu 
Hohenzollern-Sigmaringen. 

Echt zu haben: in Thorn bei Ernſt Lambeck; 
n Bromberg bei Hegewald jun; in Graudenz bei 
Julius Gabel; in Rogaſen bei Jouas Alexander. 


. Mendat. 


Ich habe in Erfahrung gebracht, 

daß aus meinem Hauſe, ohne mein 

Wiſſen und Willen, auf meinen Namen Schulden 
contrahirt worden ſind. Ich fordere alle diejeni⸗ 
gen, welche einen Anſpruch an mich zu haben 
vermeinen, hierdurch auf, mir dieſelben innerhalb 
8 Tagen nachzuweiſen. Zugleich erkläre ich hier⸗ 
In der Buchhandlung don Ernst Lambeck find mit, daß ich in Zukunft keinerlei Schulden, die 
folgende Reiſehandbücher und Karten ſteis vorräthig: [auf meinen Namen gemacht werden, anerkennen 
e ae 1 Nl 18 In — werde, wenn nicht zuvor darüber meine Geneh⸗ 

0 J 5 g. x k. — 1 f x in 

für die Pariſer Welt = Auöftelung 1807 12 Sa wſigeng eius elt DIT. 
Aus Grieben's Reife Bibliothek: Paris 25 Sgr. — 
Re Se 
engebir 5 Sgr. Sächſiſche 271. 8 J. 8 
drei Tage un Harz 5 Sm einer 228 En u. Waimea ſtebt zum Berkauf. 
dowa 15 Sgr. — Die Böhmiſchen Kurorte 20 Sgr. E Näheres Altſt. 11 parterre im Comtoir. 


— Bad Ems 15 Sgr. — Die Schleſiſchen Kurorte 15 | Sa 6. — nn 
Sgr. — Dresdeu 15 Sgr. — Bache Neuer gib Lampen, Glocken, Cylinder u. Dochte 


Ak. 
Ein Reit⸗ und elegant. Wagenpferd 


D rer 1 
durch Thüringen 129 Sgr. — Müller, das Nieſen⸗zu jeder Lampe paſſend empfiehlt 
gebirge 15 Sar. Straß, Salzburg, Iſchl u. Gaſtein Carl Kleemann. 
8 Sgr. Ju 5 a eleg: geb. 1 Thlr. 22 ee I Ard 

gr. — Illuſtr. enführer eleg. gebd. 1 lr. 10 -S 
Sgr. — 1 05 Londonführer eleg. gebd. 1 Tol 10 pe un 
Sgr. — Bädeker's Conſervationsbuch für Reiſende efeg. | neue Sendung bei a 8 
gebd. 1 Thlr. Franz, . von Central⸗Europa 15 F. Raciniewski, 
Sgr. — Dieſelbe auf Leinwand gezogen 1 Thlr. — . Neuſt. Markt. 
Müller, Karte der Eiſenbahnen Mittel⸗ Europas 1 — . —ʃ 
Sgr. — König, Pott: und Eiſenbahnkarte von Mittel⸗ Maljes⸗Heringe 
Europa 18 Sgr. — Kunſch, Reiſekarte von Deutſch⸗ N 5 8 
land 10 * — Handke, Generalkarte vom Preuß.] bei 6 F. Raciniewski, 
9 Neuſt. Markt. 


zen 10 Sar. — e 125 Nhe 
and auf Leinwand gez. 2 r. — Engelhardt, N We ET ͤ̃ÄVTVVVV TU TITTEN 
zialkarte der Provinz Weſtpreußen 3 Thlr. Leihe Sämmtl. Papiere, Schreib» und Zeichenma⸗ 
band Karte der Provinz Preußen auf Leinwand gez. | terialien, Bureau- und Comptotrutenſilien, Leder⸗ 
auf Leina dende ‚Karte der Provinz Weſtpreußen und alle in genannte Fächer ſchlagende Kurzwaa⸗ 
a 25 gez. 22 Sgr. — Handike, Karte der [ren halte in gr. Auswahl u. z. d. ſolid. Preiſen 


Provinz Ostpreußen auf Leinwand gez. 22½ Sgr. — ag 
ardtke, Karte der Provinz Poſen au Nine gez. beſtens empfehlen. E. F. Schwartz. 


22ʃ½ Sar. . Handtke, Karte von Polen 10 Sgr. — Verein junger Kaufleute. 


Hecks, Neueſter Plan don London 15 Sgr. 
Ein gebrauchtes Flügel⸗Fortepfano ſteht in Heute Verſammlung im Schützenhauſe. 
Der Vorſtand. 5 


der Kommandantur billig zu verkaufen. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck (in Vertretung Carl Marquart.) — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Nachdem ich zum Rechtsanwalt in Brom- 
berg ernannt worden bin, habe ich seit dem 
1. d. Mis. mein Amt definitiv angetreten. 
Bromberg, den 15. Juli 1867. 
Kroehner, 
Rechtsanwalt und Notar. 
Das diesjährige König⸗ 
ſchie ß en findet am 2J., 25. 
und 26. d. Mts. ſtatt. 

An den beiden erſten Tagen 
iſt von Nachmittags 5 Uhr ab 


GONGERT 


— im Schützengarten, welcher des 


Abends illuminirt wird. 
Entree pro Perſon 1 ½ Sgr. 

Am letzten Tage Freitag, den 26. d. Mts. 
von Nachmittag 1 Uhr ab, iſt der Zutritt in den 
Garten, der Schießhalle und im Saal nur den 
Schützenbrüdern, Ehrenmitgliedern, den zugehörts 
gen Familien und den vom Vorſtande eingela- 
denen Gäſten geſtattet. 

Thorn, den 16. Juli 1867. 

Der Vorſtand der Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 

Brüderſchaft. 

— Die der Frau Wentscher ge- 

hörige auf der Mocker unter Nr. 

137 b. zur linken Seite der [Chauſſee belegene, 

7 Morgen große Wieſe ſoll in öffentlicher Lieita⸗ 

tion an den meiſtbietenden am 24. d. Vits. Nach⸗ 

mittags 4 Uhr in der Wohnung der Frau Went- 

scher, im neuen Schäfer'ſchen Hauſe, auf der 

Mocker verkauft werden. Daſelbſt, oder bei mir, 
ſind die Kaufbedingungen vorher zu erfragen. 
Robert Appolt. 


— ͤ —́GÜPB — — 


Königl. Preuß. 
Staats - fotterieloofe 


zur bevorftehenden 2. Klaſſe ven 6. Auguſt für 
neu eintretende Spieler 


In 7 Ya 1 — 
für 36%, Thlr. 18%, Thlr. 9 ¼ Thlr. 4% Thlr. 
1 


Yı6 752 601 
21, Thlr. 1½ Sgr. 20 Sgr. 
verkauft und verſendet, alles auf gedruckten 
Antheilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder Einſen⸗ 
dung des Betrages 
die Staats⸗Effecten Handlung von 


M. Meyer, in Stettin. 


NB. Die großen Treffer, welche wiederho⸗ 
lentlich in mein Debit fielen, veröffentlichte zur 
1. Klaſſe dieſer Lotterie. 


Matjes-Heeringe 


ſchmerzen. Der herrliche Parfum des Extracts 
verſcheucht ſofort die heftigſten Kopfſchmerzen. 
Zeugniß: Bei meinem oft heftigen Kopfweh hat 
Ihr Aroma wirklich Wunder gewirkt, was ich 
mit Dank anerkenne. Halle a. d. S., den 5. 
Januar 1867. Auguſte Klopfer. à Fl. 15 
Sgr. bei Ernst Lambeck iu Thorn. 


Weiss Farin 
a Pfd. 4½ Sgr. empfiehlt 
il 212 Friedrich Zeidler. 
Einen Lehrling zur Schleſſerei nimmt an 
Robert Tilk, 
Schloſſermeiſter. 


| Dachpappen 

beſter Qualität empfiehlt villigſt an 

M. Schirmer, 

. Nro. 174. 1 möblute Stube 
vom 1. Auguſt zu vermiethen. 


1 iſt eine Wohnung zu verm. 

Beucenm abe Nr. 17 ist vom 1. Sttober ab 
die Wohnung nebſt Comptoir, welche jetzt 
Herr Kaufm. C. Bock inne hat, zu vermiethen. 
Bäckerſtraße Nr. 253. 1 Wohnung zu vermiethen. 


D 


Bäckerstraße 250/51 iſt 


. 


